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Höchstmaß an Sicherheit durch steilumgas
Frankfurt a. M ., 8 . F .'br . Auf dein Flug - und Lustschisshafen

Rhein -Main geht der große Neubau der zweiten Luftschiffbaus
»einer Vollendung entgegen . 2m Mar oder Juni wird . cküe Halle
fertig sein . Dann wird es auch nicht mehr lange dauern , bis
das neue Luftschiff „LZ 130" von Frankfurt aus seine Fahrten
noch Nordamerkia aufnimmt .

Das neue Luftschiff jolltc ursprünglich bis auf unbedeutende
Abänderungen ein genaues Ebenbild des Luftschiffes „Hinden-
burg " sein . Die Tatsache, dag die Umstellung von Waf¬
fe rstoffgas ( auf das auch LZ 130 zuerst eingerichtet war )
auf Heliumgas erfolgte , hat fedcch eine Reihe von Um¬
wandlungen an dem neuen Luftschiff notwendig gemacht . Dem
Vorteil der Unbrennbarkeit des Heliumgases steht bekanntlich
der Nachteil seiner geringeren Tragfähigkeit gegenüber . Dieser
Nachteil kann in bestimmten Fällen zwar bis zu einem gewissen
Teil ausgeglichen werden durch eine Vorrichtung zum Erwär¬
men des Heliums (erwärmtes Gas hat bekanntlich einen gestei¬
gerten Auftrieb ) . Es war aber dennoch nicht zu vermeiden , baß
auch die Inneneinrichtung des mit Helium gefüllten Luftschiffes
leichter gestaltet werden mußte. Dabei sollte jedoch auch nicht

auf die Bequemlichkeit verzichtet werden . So richtete man das
neue Luftschiff nun fürden Ueberleeverkehr nach Ame¬
rika auf 40 Fahrga st platze ein . Die neue Anordnung der
Fahrgasträume ist so gut ausgedacht und den Anforderungen des
Luftschiffes angepaßt , daß die Fahrgäste fast noch ein größeres
Maß von Bequemlichkeit vorfinden werden , als auf dem „LZ
Kindenburg " .

Mag das neue deutsche Luftschiff auch weniger Fahrgäste auf¬
nehmen können, als ein mit Wasferstoffgas gefülltes , so ist da¬
für auch ein Höchstmaß von Sicherheit gewährleistet , denn die
einzige Gefahrenquelle , die der deutschen Luftschisfahrr bisher
innewohnte , und die bei dem Zusammentreffen von sehr viel
unglücklichen Umständen zur Katastrophe führen könnte, das
Wasserstoffgas , ist nunmehr ausgemerzl .

Wenn null im Sommer wieder Las Luftschiff seine Kreiseiiber .Länder und Meere zieht, so werden wir mit Stolz feststellen
dürfen , daß die deutsche Luftschiffahrt wieder auferstanden und
daß nun eine Epoche der Entwicklung angebrochen ist, die nach
menschlicher Berechnung nicht mehr unterbrochen wird .

Ungarn und Pole«
Die Aussprache vo« Bialowicza

Der Besuch des ungarischen Reichsverwesers Horthyin Polen , die glanzvolle Kundgebung polnisch-ungari¬
scher Freundschaft in Krakau und die politischen Bespre¬
chungen des ungarischen Reichsverwesers und des ungari¬
schen Außenministers von Kanya mit sämtlichen führen¬
den Staatsmännern Polens in Bialowicza lagen im
Zuge der Aktivierung der traditionellen freundschaftlichen
Beziehungen zwischen dem polnischen und dem ungarischen
Volke, die feit 1931 in besonderem Matze die Aufmerksam¬
keit der Staaten Mittel - und Südofteuropas auf sich gezo¬
gen hat . Sie wurden durch den Besuch des verstorbenen un¬
garischen Ministerpräsidenten Julius von Gömbös in War¬
schau im Oktober 1934 und den Abschluß eines polnisch- un¬
garischen Kulturabkommens eingeleitet . Ein Jahr später
reiste der ungarische Kultusminister von Hcmann ebenfalls
nach Warschau. Im April 1936 kam der damalige polnische
Ministerpräsident Koscalkowski als Erwiderung der ungari¬
schen Besuche nach Budapest.

Wie aus den überaus herzlichen zwischen Horthy und
Moscicki in Krakau gewechselten Trinkfprüchen programma¬
tisch hervorgeht , wurzelt das Freundschaftsverhältnis zwi¬
schen dem ungarischen und polnischen Volke tief im histori¬
schen Geschehen der Jahrhunderte . Beide Nationen haben
im wechselvollen Laus ihrer Geschichte über die Notwendig¬
keit kurzbefristeter Tagespolitik hinaus sich stets für eine
andere eingesetzt . Aehnlichkeit der geographischen Lage als
östliche Grenzmarken Europas , dazu der Gleichklang der
historischen Sendung , glühende Vaterlandsliebe und steter
Kampf undytaatliche Selbständigkeit haben in hohem Matze
zu jener Atmosphäre der Aufrichtigkeit .und des Verständ¬
nisses beigetragen , von der Präsident Moscicki in feinem
Krakauer Trurkspruch die Freundschaft ableitet ? , die „nicht
nur der Form nach eine Freundschaft fei, sondern in der
Sprache des Herzens von Ungarn und Polen leuchte .

"
Die historische Freundschaft hat ihre Probe auch in den

kritischen zwanzig Jahren seit Kriegsausbruch bestanden.
Außenpolitische Rücksichtnahme verbot es zwar den Regie¬
rungen in Budapest und Warschau, die gegenseitige Freund¬
schaft allzu demonstrativ zu betonen . Erst mit dem Abschluß
des deutsch-polnischen Abkommens wurde auch für Ungarn
die Tür nach Warschau geöffnet : Gömbös konnte den ersten
ungarischen Staatsbesuch nach dem Kriege in Warschau ma¬
chen . Die als Folge der neuen deutschen Außenpolitik ent¬
standenen neuen Formen der politischen Beziehungen im
Donauraum haben der Aktivierung der ungarisch - polnischen
Freundschaft in den nächsten Jahren stets neue Antriebe ge¬
geben. Die Entspannung zwischen Budapest und Belgrad
und Budapest und Bukarest kam den Wünschen Ungarns
ebenso wie die Wiederbelebung des Bündnisses zwischen Po¬
len und Rumänien entgegen. Die ungarische und polnische
Nation haben sich seit jeher als Vorkämpfer der europäischen
Kultur gefühlt . Beide wissen um die Schrecken bolschewisti¬
scher Gewaltherrschaft, Polen aus seinem letzten Krieg mit
Sowjetrußland , Ungarn aus jenen blutigen Zeilen , da der
Kommunistenhäuptling Bela Khnn seine furchtbare Geißel
schwang.

Das Verhältnis der beiden Länder zur Tschechoslo¬
wakei wird von dieser antiäolschewistischen Frontstellung
bestimmt. Weder Polen noch Ungarn können es den Herren
vom Hradschin vergessen , daß sie den ungarischen Hilfstrup¬
pen für Polen gegen den sowjetrussischen Uebersall die
Durchfahrt durch slowakisches Gebiet verweigerten . Die
SowjetfreunLschaft Prags ist auch heute nicht geeignet, das
Mißtrauen der beiden Nationen gegenüber den tschechischen
Absichten zu zerstreuen. Sie haben die Anschauung, daß die
Prager im Grunde nicht gewillt sind , gemeinsam mit Bu¬
dapest , Bukarest und Warschau kommunistische Einflüsse von
Mitteleuropa fernzuhalten . Dis Gerüchte über den Wunsch¬
traum sowjetrussischer und tschechischer Stellen , eine ge¬
meinsame Grenze zwischen den beiden durch ein Militär¬
bündnis verbundenen Staaten herzustellen, was selbstver¬
ständlich nur unter Verletzung polnischer Hoheitsrechte mög¬
lich wäre , haben die Reserve der Polen und Ungarn nur
verstärkt.

Der Besuch Horthys sollte von Anbeginn nicht zu sensa¬
tionellen politischen Abschlüssen führen . Der polnischen wie
ungarischen Regierung liegt jede Blockbildung fern . Beide
bevorzugen eine unabhängige Politik , die sich nach allen
Seiten hin freie Hand bewahrt . Aber es ist dennoch sicher ,
daß das Thema Prag , bei den Gesprächen in Krakau und
Bialowicza an erster Stelle gestanden hat . Wie Polen von
jeher den Verlockungen der Kleinen Entente zur Vergröße¬
rung des Kreises des um Ungarn gelagerten Sftlchfolgestaa -
ten widerstanden hat , so tritt es auch heute für die Gleich¬
berechtigung und Selbständigkeit des durch den Friedens¬
vertrag von Trianon in seinen nationalen Rechten beschnit¬
tenen ungarischen Staates ein . Polen hat den Vertrag von
Trianon niemals anerkannt . Es begrüßt deshalb die Ansätze
zur Anbahnung neuer und gerechterer Beziehungen zwischen
Ungarn auf der einen und Rumänien und Jugoslawien auf
der anderen Seite umsomehr, je stärker sie sich von den
Einkreiiunasaedcmken der Kleinen Entente abheben. Der

Besuch Hörthys kann deshalb als eine Etappe auf dem
Wege der allgemeinen Neuordnung Mittel - und Südosteu¬
ropas angesprochen werden . Er diente der Befriedung und
Entspannung und wird in diesem Sinne auch in Deutsch¬
land durchaus positiv beurteilt .

«-

Hs

Horthy von Staatspräsident Prof . Moscicki empfangen.
Das ungarische Staatsoberhaupt Reichsverweser Admiral von
Horthy , der gegenwärtig zu einem Staatsbesuch in Polen weilt,
wurde auf dem Bahnhof in Krakau von dem polnischen Staats¬
präsidenten Prof . Moscicki empfangen . (Scherl Bilderdienst -M.)

Auf Hela bereits Frühling . Auf der Halbinsel Hela ist
nach einer Meldung aus Danzig bereits der Frühling einge¬
zogen . Die Tagestemperatur beträgt 8 Grad über Null .
Das Wachstum der Pflanzen ist rn vollem Gange . Vor al¬
lein die Fliederbäume tragen bereits Knospen. In der
Pucker Kempe hat man schon das Singen von Lerchen wahr-
genommen.

Die Saörik des Todes
Von Othmar N . Schwarz

An einer ichmalen Abzweigung der Landstraße , die von
Philadelphia gegen die Reservationen führt , starrt , drei
Kilometer von der Stadt entfernt , in unwirtlicher Prärie
eine rote Warnungstafel in den Himmel . Unheimlich lang¬
sam schleichen blutrot gestrichene Lieferwagen der größten
Sprengstoff -Fabrik Amerikas , die, von kilometerlangen
Mauern umgeben , das Zentrum eines Tausende von Mei¬
len weit abgesperrten Gebietes bildet .

„Soupdrivers "
, nennt der Amerikaner die unendlich be¬

hutsamen , dabei verzweifelt tollkühnen Burschen , die das
auf die geringste Erschütterung empfindliche, höchstbrisante
Nitroglyzerin an seine Bestimmungsorte befördern . Man
weiß, daß keine Versicherungsgesellschaftes wagt , das Leben
dieser Leute zu decken . Die Herrenfahrer weichen auf den
Landstraßen den rotgestrichenen Wagen in weitem Bogen
aus .
Das Haus des Schweigens

Nur mit besonderer Empfehlung kann man die Anlagen
besichtigen , in denen der Tod lauert . Alle metallischen Ge¬
genstände müssen aus den Taschen entfernt werden, bevor
man die Arbeitssäle durchschreitet , man muß die Schuhe
ausziehen und erhält dafür unhörbare Eummipantosfeln .
Man wird aufgefordert , jede Tür behutsam und sorgfältig
zu schließen , jede hastige Bewegung zu vermeiden . Denn
Nitroglyzerin , ohne das der moderne Bergbau , der tech¬
nische Fortschritt bei Tunnel - , Straßen - und Dammbauren
undenkbar wäre , ist der böseste Teufel . . . Eine kaum merk¬
bare Unachtsamkeit — man fliegt in die Luft ! Die Kata¬
strophe von La Libertad in El Salvador forderte 150 Todes¬
opfer . Die Explosion riß einen kilometerbreiten und fast
ebenso tiefen Krater an der Stelle , wo vorher die Spreng¬
stoff-Fabrik gestanden hatte .

Fast zu gleicher Zeit flogen damals in Hamamatsu in
Japan einige tausend Pfund Nitroglyzerin samt dem Werk,das sie erzeugt hatte , in die Luft . Und erst im Jahre 1931
gab es in Nio de Jane - ro , am Sao Denmark, einen ähn¬
lichen „Betriebsunfall "

. Deshalb ist die Anlage hier beson¬
ders gegen Erdbebenstöße mit allen erdenklichen Feinheiten
gesichert . Deshalb sind alle Mauern viele Meter breit , mit
Erde und Zement angefüllt , während die Decken hauptsäch¬
lich aus leichtesten Stoffen bestehen .

In diesen weiten Räumen wird nur geflüstert ; seltsame ,
gespenstisch wirkende Apparatkolosse surren mit feinem.

Ehrentag des Generals von Lettow-BorSeL
Breme », 8. Febr. Dem Sieger von Deutsch -Ostafrika, General

von Leitorv -BvrSeck , wurden am Tage seines 50jährigen
Soldatenjubiläums aus dem ganzen Reiche zahlreiche
Glückwünsche zugesandt. Im Auftrag des Oberbefehlshabers der
Luftwaffe , Eeneralfeldmarschall Eöring , überbrachte der Kom¬
mandeur des Luftgaues , General Mohr , die besten Wünsche . Im
Aufträge des Oberbefehlshabers der Kriegsmarine , Dr . h. c.
Raeder , erschien Korvettenkapitän Pruessen vo» der Kriegs¬
marine . Von den zahlreich eingelausenen Telegrammen sind fer¬
ner zu nennen die Glückwünsche des Stellvertreters des Führers ,
Reichsminister Rudolf Hetz , des Oberbefehlshabers des Heeres,
Generaloberst von Brauchitsch, des Generalfeldmarschalls von
Mackensen und des Reichskriegsopferführers Oberlindober .

Verstärkung -er britischen Anslandspropaganda
London, 8. Febr . Die Ankündigung Chamberlains im Unter¬

haus , daß der ständige Diplomatische Berater der britischen Re¬
gierung , Sir Robert Vansittart , zum Vorsitzenden eines
Ausschusses ernannt worden ist , der für die Zusammenarbeit der
verschiedenen, im Dienst der Werbung stehenden Amtestellenund Unternehmungen Englands Sorge tragen soll, hat iu Lon¬
doner politischen Kreisen , wie nicht anders zu erwarten war,größte Beachtung gesunden . Die meiste » Blätter sprechen ganzoffen von einem Propagandaappart der britischen
Regierung , der vom Staat bzw . vom Schatzamt finanziertwerden soll und in dem die Auslandswerbung der bisher ge¬trennt arbeitenden Stellen , — insbesondere Nachrichtendienst,Rundfunk uud Film — zusammengefaßt werden sollen. Die libe¬rale „News Chronicle " schreibt , in vielen Teilen der Welt seienlue „Gemüter gegen England vergiftet" worden . Die AufgabeBansittarts werde es sein, ein „ entsprechendes Gegen¬gift " e i n z u t r ä u f e l n . Man könne nur hoffen , daß das
englische Schatzamt dem neuen Amt ausreichende Wittel zur
Verfügung stelle, damit es Erfolg habe.

Ordensauszeichnung für General Verdagner . Der Führer
und Reichskanzler hat dem in Deutschland zu Besuch weilen¬
den Chef der argentinischen Heeresluftwafse , General Ver-
daguer , das Verdienstkreuz vom Deutschen Adlerorden mit
Stern und seinem Adjutanten Oberleutnant Ahrens die
dritte Stufe dieses Ordens verliehen .

Der Staatssekretär im Neichsinnenministerium . Dr.
Psundtner , ist auf Einladung des ungarischen Innenmini¬
sters von Szell in Begleitung des Oberregierungsrates
Keibel zu einem mehrtägigen Besuch in Budapest eingetrof-
sen . Er hält am Mittwoch einen Vortrag über den verfas¬
sungsmäßigen Neuaufbau des Dritten Reiches .

Der gerammte griechische Dampfer gesunken . Der Warne¬
münder Bergungsdampser Fairplay X ist im Laufe des
Dienstagvormittag von der Unsallstätte des Schissszusam -
menstoßes nach Warnemünde zurückgekehrt . Der „Seeteufel"
und der ebenfalls ausgelanfcne Saßnitzer Bergungsdam¬
pfer „Seeadler " schleppten in den Mittagsstunden den fast
untergehenden holländischen Dampfer in Richtung Saßnitz
ein. Wie weiter bekannt wird , ist der gerammte griestische
Dampfer gesunken . Der Negierungsdampfer „Walter Körte"
( Swinemündel lag an der llnglücksstelle und nahm die
schiffbrüchige Besatzung, über 30 Mann , an Bord.

Absturz eines Sowjet -Luftschiffes . Unweit von Bjeloje
Morje im Norden der Karelischen Küste des Weißen Mee¬
res stürzte aus einem Probeflug das Luftschiff „USSNW -6"
ab . Bei der Katastrophe kamen 13 Personen ums Leben,
während drei verletzt wurden .

Das Hsrzogpaar Windsor in Versailles . Der Herzog und
die Herzogin von Windsor haben das Schloß de la Haye in
Versailles bezogen, das sie für vorläufig sechs Monate ge¬mietet haben . Die Umgebung des Schlosses steht unter stren¬
ger Aufsicht der Sicherheitspolizei . Wie man hört , sieht die
Herzogin in absehbarer Zeit einem freudigen Ereignis ent¬
gegen .

traurigem Ton . Dumpf zischend brodelt trübe Flüssigkeit- der leibhaftige Tod ! — in Mammutkesseln. Die Stille in
diesem unheimlichen Riesenlaboratorium legt sich schwer auf
alle Sinne .
Genug, um den Mont Blanc zu zertrümmern !

Lautlos fahren auf hohen Eummirädern Arbeitskarren
zwischen den einzelnen Abteilungen , in denen sich höchstens
drei Personen gemeinsam aufhalten dürfen , und zu den
kilometerweit entfernten unterirdischen Magazinen . Jeder
einzelne Mann der besonders ausgesuchten Belegschaften
schafft hier unter einer ungeheuren persönlichenVerantwor¬
tungslast . Dis geringfügigste Unachtsamkettwird streng be¬
straft . Zwangsurlauve bis zu einem Monat sind keine
Seltenheit .

Der Ingenieur weist auf einen der Kessel, dessen Be¬
dienungsmaschinist seine Augen nicht für den Bruchteil
einer Sekunde von den zitternden Zeigern der Druckmesser
wenden darf . „Ein Teilstrich Druck zu viel , zehn Grad Druck
zu wenig, und der Arbeiter muß augenblicklich den Kessel
unter Wasser setzen"

, erklärt er . „Die mehrere tausend
Pfund schmutzig-trüber Suppe in der Stahlwanne reichen
vollkommen aus , einige Millionen Zentner Felsen zu zer¬
trümmern . Wenn wir wollten , könnten wir mit dem Nitro¬
glyzerin , das rn unseren Magazinen ruht , mit einem
Schlage den Mont Blanc in die Luft sprengen.

Es mag einem kühnen Dichter überlassen bleiben, solch
gigantisches Zerstörungswerk zu schildern , das überall die
Seismographen aus ihren Lagern werfen und an einigen
Punkten der Erde Springfluten heraufbeschwören würde,
während der Luftdruck über Mitteleuropa Bäume und Häu¬
ser entwurzelte und weite Landstriche rntec den herab-
geschleudeten Trümmern des zerspengten Bergriesen im Nu
verschüttet würden .
Dynamit entsteht . . .

Man verläßt diese weißen kahlen Räume , in denen un¬
heimliche Katastrophenvisionen sachlich nüchtern in den Be¬
reich realer Möglichkeiten gerückt werden , mit kalten
Schauern . Ein zum Verzweifeln langsam und gespenstisch
lautlos vorwärtskriechender Wagen fährt zu dem von der
Hauptanlage tausend Meter weit entfernten Panzer¬
pavillon , wo aus Nitroglyzerin das nicht minder gefürchtete
Dynamit entsteht. Zum handlichen Gebrauch wird es in
schützende Watte gebettet und mit einem Uebergutz von
Paraffin in -Kisten verpackt .

Man könnte diese friedlich aussehenden Kolli , die in
Reih und Glied ausgerichtet werden , für Konservenktste «
halten, wenn nicht das Sprengstoffzeichen aus ihnen wärec.
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i^s r (13. Fortsetzung .)
„Möchtest Tu nicht wirklich einmal ein bißchen zu

Besuch hierher kommen? Dein Zimmer steht unver¬
ändert bereit. Und ich würde mich sehr freuen. Wir
verreisen ja doch erst zum Herbst , da Bert jetzt, wo die
Bauerei die höchsten Wogen schlägt, unabkömmlich ist
Um wieder allein loszuziehen, verspüre ich um so
weniger Lust, als ich es im Vormonat am Eibsee gar
nicht gut getroffen habe . So bleibe ich nun schon
lieber zu Hause . Wie wäre es also , wenn Du mir ein
wenig Gesellschaft leisten wolltest ? Es könnte für uns
beide recht nett werden. Und schließlich mutzt Du doch
Luch mal Urlaub haben und Ferien machen."
Ursula lächelt . Das ist recht Hortense ; wie sie leibt

und lebt . Gutmütig , sicherlich . Aber egoistisch bis dort
hinaus Und verständnislos . Obwohl man ihr billiger-
wetse keinen Vorwurf machen kann aus ihrer irrigen
Vorstellung von Ursulas „Urlaub"

. Denn Ursula hat
ja ihre Verwandten ganz bewußt im unklaren gelassen
über die besondere Art ihrer Tätigkeit.

Urlaub ! Ach , das kommt für sie nicht in Frage . Arg
genug , daß die Damen, die sie manikürt , in die Som¬
merfrische gehen , was eine empfindliche Einbuße ihrer
Einnahmen bedeutet .

Aber sie selbst kann keine Ferien machen. Sie muß
heilfroh sein, daß sie nicht dazu gezwungen wird , da
man sie glücklicherweise im „Kolibri" über die tote Sai¬
son behält. Obzwar die alte Melzig die wenige Arbeit
jetzt sehr gut allein bewältigen könnte .

Ursula weiß sehr genau , daß ein Garderobemädchen
keine Angestellte mit Monatsgehalt , Kündigungsterminund dergleichen ist : daß sie nicht unter dem Schutz und
der Norm irgendwie beamteter Personen steht . Man
hätte durchaus das Recht, sie kurzerhand vor die Türe
zu setzen und im Bedarfsfälle zum Herbst ' wieder ein¬
zustellen .

Daß man von diesem Recht ihr gegenüber keinen Ge¬
brauch macht, ja nicht einmal ihr Taggeld kürzt , wor¬
auf Ursula selbst im besten Falle gefaßt gewesen war,
ist schon etwas ganz Besonderes .

Und bald wird ihr auch klar , welchem Umstand sie
diese bevorzugte Behandlung zu verdanken hat , die man
ihr sonst wohl kaum hätte angedeihen lassen .

Oberkellner Krüger , der nun mal viel zu sagen hat
in den Belangen des „Kolibri" - Betriebes , hat sich für
sie verwendet . Sein Wort gilt etwas bei dem Pächter,der aus den Mann schwört. Und der hat das Wort für
Ursula gesprochen, um damit Fräulein Linke seine ganz
besondere Ergebenheit zu beweisen . Läßt er doch keine
Gelegenheit vo . vergehen , sich dieser angenehm zu
machen . Immer deutlicher tritt diese seine Absicht zu¬
tage. Für Ursula nicht mehr als für Käte selbst , ob¬
gleich diese mit offensichtlichem Gleichmut darüber hin¬
weggeht : so , als würde sie nicht bemerke» , wie angelegen
Krüger sich 's sein läßt , ihr — in aller bescheidenen, ehr¬
erbietigen Zurückhaltung — nach Möglichkeit gefällig
zu sein .

Alles was er aus diesem Grunde tut an vielen , feinen
Kleinigkeiten ist nicht zu übersehen . Käte scheint es über¬
sehen zu wollen. Warum bloß ?

über diese Wahrnehmungen beginnt Ursula eines
Tages mit der Herles zu sprechen.

Sie begleitet die Ärztin in ihrem schnaufenden rat¬
ternder. „Liebling" nach Rathenow zum Besuch einer
besonderen Schützlingsfamilie , welcher die Herles dort
zu einer neuen , bescheidenen Existenz verholfen hat.

„Sic beobachten ' und beurteilen das schon ganz rich¬
tig"

, bemerkt die Doktorin. „Wir können jedoch zu dieser
Sache nichts tun und sagen , sondern lediglich hoffen
und wünschen, baß der brave Krüger sein mit Anstand
und Beharrlichkeit verfolgtes Ziel erreicht . Es wäre das
beste für die Käte .

"
Und . in Ursulas interc " ' ert auf sich gerichtetem Blick

die stumme Aufforderung fühlend, sich doch näher über
Krügers Ziel und Kätes Bestes zu äußern , erklärt sie :

„Also das ist doch so . Sie sind nämlich Nachbars -
kinder , die Käte Linke und der- Gustav Krüger . Aus der
Lothringer Straße . Dort haben sie Murmeln miteinander
zesptelt und Papierschiffchen in den Pfützen vom Stapel
gelassen, sich eben mit all dem vergnügt , was Kinder
in diesen Straßen und Höfen treiben , während sich da¬
mals kein Erwachsener um sie kümmerte . Bei allge¬
meinen Zank - und Prügelszenen mit andern Spielge¬
fährten ist dieser Junge immer auf seiten des schmächti¬
gen Mädels gewesen und hat sie stets tapfer und ritter¬
lich rausgehauen . Oft hat er auch sein Frühstücksbrot
mit ihr geteilt. Denn er hatte , im Gegensatz zu Käte ,
immer zu essen . Ebenso , wie auch seine Kleidung stets
in Ordnung war . Vielfach gestopft und geflickt , ewig
ausgewachsen , aber immer sauber. Denn darauf hat
seine Mutter gesehen, die eine ehrliche Haut war und
sich als Wäscherin ehrlich plagte , um sich und dieses,
ihr lediges Kind , auf anständige Weise satt zu kriegen .
Der Gustav ist immer angehalten worden zu innerlicherund äußerlicher Sauberkeit.

D ^c alte Krüger hat ihres braven , fleißigen Jungen
Aufsneg noch erlebt . Der Gustav hat ihr ein schönes
Alter bereitet. Da die fleißigen Finger der Mutter
nicht mehr ruhen konnten , hat ec ihr eine nette Glanz-
plätterei in Charlottenburg eingerichtet mit einer ge¬
mütlichen Wohnung. Da haben die beiden gehaust , bis
die Krügern sanft und selig hinübergeschlummert ist .
Inzwischen ist der Junge ein mehr als wohlhabender
Mann geworden . Sparsam und solide lst er ja stets ge-
weien Als sein Weg nach Jahren zufällig den seiner
alten Spielkameradin kreuze , die sich inzwischen auch
aus eigener Kraft ein gesundes , sauberes Leben ausge¬baut hatte, da . . . na da ist wohl der Wunsch in ihm
entstanden, dieses Leben mit dem seinen zu verquicken. ,

I Und — wie gesagt — hoffentlich gelingt es ihm . Meinen
I Segen haben die zweie, die grundsätzlich gut zusammen¬

passen und sicherlich eine Gemeinschaft bilden würden,an deren Leben und Schaffen der liebe Herrgott seine
Freude Hütte.

"
„Gewiß . . .

" sagt Ursula nachdenklich, „ aber ob Käte
Wohl zu dieser Erkenntnis gelangen wird ?"

„Ich denke doch"
, meinte die Herles , „denn sie hat

einen gesunden Instinkt . Das hat sie in ihrem bis¬
herigen , durchaus nicht leichten Leben immer wieder be¬
wiesen . So wird sie sich allmählich um so eher zu dem
Manne finden, der ihrem Dasein einen guten , erfreu¬
lichen Inhalt gibt , als sie nicht geschaffen ist , für eine
dauernde Einschichtigkeit .

"
„Und ihr Erlebnis mit Tolk ?" gibt Ursula zu be¬

denken.
„Das Vergangene erkennen , nützt dem Künftigen,

kleine Ursula. Und was Käte mit und durch Tolk er¬
fahren hat , trägt sein Gutes in sich . Nicht nur , weil
es dem Mädel — wenn auch nur für kurze Zeit —
etwas von dem ganz großen Frauenglück gegeben hat,
sondern weil es beitrug zu Kätes seelischer Reife und
der restlosen Entfaltung aller ihrer menschlichen Werte .
Darum hinterläßt es keinen schalen Bodensatz in ihr
und wird niemals ein Hindernis bilden zum Ausbaueiner Lebensgemeinschaft , welche durchaus die Bezeich¬
nung ,Glück ' verdient.

„Ach , liebste Doktorin !" ruft Ursula, „was sind Sie
doch für eine Seelenärztin . Ich glaube , Sie können die
schlimmsten, menschlichen Verworrenheiten zu einem ein¬
heitlichen Gefüge zusammensetzen und ins Gleichgewicht
bringen .

"
„ Na . na"

, dämpft die Herles ihren Überschwang, „da
überschätzen Sie mich aber gewaltig . Auch ich bin nichtsanderes als ein kleinwinzig Menschlein . Aber ich habe
von meinem Vater gelernt , mich als unauffälliges
Teilchen des Weltganzen zu fühlen , das doch mit dem
großen Zusammenhang verbunden ist . Vielleicht erwächstmir daraus das , was Sie als meine Stärke empfinden .
Wenn Sie aber näher zuschauen , werden Sie erkennen ,
daß gar nichts Großes dabei ist . Jeder Mensch ist
Träger seiner Mission , auch wenn sie ihm nicht bewußt
ist . während er sie dumpf erfüllt . Und jeder Mensch
muß Beispiel sein , damit sein Leben einen Sinn be¬
kommt . Das ist eine pure Selbstverständlichkeit .

"
„Sie wollen Ihr Tun und Lassen , Ihr ganzes Wesen

seiner Besonderheit entkleiden !" gibt Ursula ein wenig
vorwurfsvoll zurück .

Darauf die Herles kopfschüttelnd :
„Ach Kind , an Ihnen ist wirklich Hopfen und Malz

Floren , wen,Y „ Sfe ^ ych Mmex , nfcht einMen Wllen ,daß an mir verflucht wenig .Extraes ' ist . Glauben Sic
mir : ich lebe im großen und ganzen einfach nachmeinem Naturgesetz . Wenn dabei nichts allzu Schlechtes
herauskommt , so ist dies keineswegs ein Verdienst
meinerseits, das mit großen Lettern aufzuzeichnenwäre .

"
§

„Aber Sie können doch nicht Ihren großen, wunder¬baren Lebensgrundsatz leugnen !" ruft Ursula fast heftig ,
„Sie können nicht abstreiten, daß danach Ihr Handeln
zu einem einzigen , großen Hilfswerk wird , daran Sie
alle Menschen teilhaben lassen , die dessen bedürftig sind .Sie geben , geben mit vollen Händen ; trösten , helfen ,heilen , raten . . . " ,

„Schluß !" kommandiert die Herles . „Ich bin absolut
kein Engel, was zu versichern , Sie eben im schönsten
Zuge waren . Und was meinen Lebensgxundsatz anlangt ,
so ist dieser , so wie alles , was positiv in mir ist , eben¬
falls ein Erbstück meines Vaters und lautet : .Alles was
man ' gibt, ist Gewinn, was man nicht gibt , ist Verlust!"

8.
Es regnet in dichten Schnüren. Die fallenden Tropfenerinnern an ungezählte Tränen . iDer Himmel weint, denkt Ursula , die in der vollge¬pfropften Straßenbahn fährt , in welcher beklemmend

der Dunst von kaltem Tabaksrauch und feuchten Klei¬
dern lastet .

Am Potsdamer Platz steigt sie aus und geht durch die
Saarlandstraße zum Exzelsiorhotel.

Hier ist der heute in Berlin eingetroffene Onkel
Albert Valentin eingetroffen, hat sie gebeten , mit ihm Tee
zu trinken: er will sie sprechen, mit ihr beisammen sein ;abends fährt er wieder zurück nach München .

Miso wird man jetzt , so wie es sich gehört, ein paar
nette , im Grunde nichtssagende Redensarten wechseln ,denkt Ursula, durch die Drehtüre das Hotel betretend.

Architekt Valentin , der bereits hier gewartet hat,
begrüßt seine Nichte mit herzlicher Lebhaftigkeit und
führt fie in den Teeraum.

Gedämpfte Musik . Ab und zu gleitende Kellner. Inder Luft ein Hauch jenes anregenden Gemisches aus Zi¬
garettenrauch, Kaffeearoma und Blumenduft . Weiche
Teppiche, in die der Fuß versinkt . Bequeme Polsterstühlsaus grünem Brokat . Rund ? Tische mit dicken Glas¬
platten . Unter diesen Spitzenmolive : Filet , Klöppel ,Petit poinl . Darauf schlanke Blumenkelche mit aufge¬
blühten , sich vielfach schon entblätternden Rosen .

Unwillkürlich läßt Ursula diese wohlige Atmosphäre
auf sich einwirken . Sie fühlt eure leichte Entspannung
der Verkrampftheit ihrer daurrnd auf Abwehr und Ver¬
neinung eingestellten GeMütsvekfafsung . Dabei en . le¬
dig ! sie sich mechanisch ihres Parts in dem einleitenden
Frage - und Antwortspiel des „Wie gehl 's ? "

, „Wie
steht 's ?'

Tee , Zwieback , Marmelade, kleine Kuchen, Zigaretten
mit langem Pappmunditück , süßer Lirör.

„Ja , es ist alles sehr nett hier. Und überhaupt ,
gewiß doch."

„Hast du geschäftlich hier alles gut erledigt, Onkel
Bert ?"

„Nein . . . Nämlich deswegen bin ich gar nicht nachBerlin gekommen. Will sagen , in diesdm Betreff lag
nichts vor. Mir handelte es sich lediglich darum , dich zu
sprechen, Ursel .

"
Welch jäh betonte Wendung des leichten Geplauders

in schwere Besonderheit. Nach anfänglicher Betroffenheit
richtet Ursula sich unwillkürlich kerzengerade auf . Ohneein Wort zu verlieren , wartet sie einfach ab . Und
Valentin fährt fort :

„Das wundert dich , gelt? So viel . . . hm . . . Initia¬
tive hast du wohl bestimmt nicht von mir erwartet !"

„Ach Gott , Onkel Bert , sie war doch niemals nötig,
diese Initiative . Ich meine , es bedurfte ihrer nicht .
Wenigstens in allen Dingen zwischen dir und mir .

"
„Na , was gewesen und geschehen ist , darüber wollen

wir jetzt nicht reden. Ich habe , was das anlangt , auch
kein . . . hm . . . ausgesprochen schlechtes Gewissen . Nein,das nicht. Aber . . . loben kann ich mich ebensowenig .
Unterlassungssünden sind , wie der Name sagt , halt doch
Sünden . Und Passivität ist eine schöne Umschreibung für
. . . Trägheit . Trägheit aber darf man beileibe nicht als
unbedingtes Entschuldigungsmoment ins Treffen führen.
Sieh mal , du, das Kind meiner Schwester, bist schließ¬
lich meine einzige Verwandte . . . Hortense hat über¬
haupt niemanden. Daß wir dich im Herbst hierhergehen
ließen, das . . . "

„ Gestatte , daß ich dich unterbreche , Onkel Bert , aber
ich muß dir die Versicherung geben , daß ich mich weder
von dir noch von Hortense hätte halten lassen . Ver¬
schwende also keine völlig überflüssigen Gedanken an
all das .

"
„Es ist mir längst klar geworden , daß du alle Ursache

hättest , mir zu grollen , Ursel ! . . .
"

„Dazu müßte ich viel dümmer sein , als ich tatsächlich
bin , lieber Onkel."

„Kind , du willst mir alles leicht machen und . . . er¬
schwerst mir doch nur meinen Vorschlag , um den ich

> einzig hierhergekommen bin .
"

I „Wenn er darauf abzielt , eine Veränderung von
dritter Seite in mein bewußt und selbständig aufge¬bautes Leben zu bringen , erspare ihn dir . Ich müßte ihn
doch unbedingt zurückweisen.

"
„Sei doch nicht so ablehnend . . . so unverbindlich,

Ursel ! Empfindest du mich denn nicht ganz natürlicher¬
weise auch als deinen Nächsten?"

„Nein !" will Ursula sagen , „Welten trennen uns trotzder Blutsverwandtschaft. Und dir fällt das Gegenteil
auch reichlich spät ein . Ich bin dir deswegen nicht gram,aber ich bitte dich , laß mich in Ruh ! Ruh ! Ruh !" Bei
dem heftig gedachten , wiederholten „Ruh !" klopft siemit dem Finger auf die Tischplatte .

Dieser einzigen hörbaren Äußerung auf seinen Anruf
entgegnet Valentin :

„Genau betrachtet , ist an allem nur Ivo schuld . Ohne
dessen Verstiegenheiten wäre alles glatt gegangen.

"
„Und du schätzest Glätte eben über alles , Onkel Bert .Na , um Ansichten läßt sich schwer streiten. Ich aber stehe

aus einem andern Standpunkt . Meiner l »maßgeblichen
Meinung nach ist es nämlich nicht die Hauptsache , daß
man immer ruhig lebt, sondern daß man auch etwas
erlebt . Erleben aber stört die Glätte . Es ist wie ein
Gewitter , das den blauen Himmel mit Wolken über¬
zieht und Donner und Blitz losläßt über die Erde und
ihre stillen Wasser aufwühlt , daß sie hohe Wogentreiben . Gewiß ist das nicht jedermanns Geschmack.

„Und seit wann ist es der deine , Ursel ?"
„Wahrscheinlich seit jeher , wenn auch unbewußt. Ichbin wohl doch mehr , als ihr glaubtet und ich. selbst es

ahnte , Tochter meines Vaters , des Seefahrers , den es
aus der ruhigen Enge des Hafens Hinausgetrieben hatin den Sturm weiter Meere , in die ferne , abenteuerliche
Fremde. Ich kann ihn verstehen , von dessen Blut auchein Tropfen in mir fließt .

"
„Und diese, in dir schlummernde Dewertsche Wesens¬art ist also jetzt erwacht : während deines berufstätigen

selbständigen Lebens in Berlin ?"
„Es liegt in der Natur der Sache , daß diese Zeit hier

sehr lehrreich für mich war , daß sie meinen Gesichtskreis
bedeutend erweiterte, mich reifen ließ , mir Erkenntnisse
vermittelte, mir also menschlich etwas gab . Zwar keine
abgestimmten Lebensharmonien, fein säuberlich geord¬net und geglättet , wohltemperiert und abgekämpft ;aber — ich sagte ja schon — dies ist auch gar nicht das
Ziel meiner Sehnsucht . Drum bin ich ganz zufrieden,
daß mein Leben diese Wendung nahm . Laß mich also
den eingeschlagenen Weg weitergehen und belaste dich
nicht mit Gedanken darüber . Stürze dich nicht in über¬
flüssige Verwirrungen und bereite dir keine Unbe¬
quemlichkeiten durch die völlige abwegige Ansicht , du
hättest Pflichten gegen mich oder gar eine Verantwor¬
tung für mich . Stets werde ich in dankbarer, guter Er¬
innerung die Jahre bei euch in mir tragen . Sie haben
ein heiteres, nun aber abgeschlossenes Lebenskapitel ge¬bildet. Jetzt hat ein anderes begonnen.

"
„Mein Gott , Kind ! Wie du sprichst ! Wenn man dich

so hört . . . Na , der Ivo . . .
"

„Bitte , Onkel Bert , laß Ivo insofern aus dem Spiel ,als ich keine Vorwürfe gegen ihn hören möchte . Ivo hatals ebenso ehren - wie wahrhafter Mensch gehandelt und
er ist mir nie so wert gewesen wie jetzt , wo alle meine
schwesterlichen GefükM'MMtzt ihin gehören , da ich ihn
erst so richtig kennen und chätzen gelernt habe . Zudembin ich ihm dankbar, daß er meinem Leben jenen Stoß
nach vorwärts gegeben hat . Denn als solchen betrachte
ich unbedingt die Wandlung aus einer Drohne zu einem
nach bestem Wissen und Gewissen ehrlich arbeitenden
Geschöpf ."

(Fortsetzung folgi.1



Allerlei Interessantes aus Soden
Rcichstrcsscn der Reichsbahnschiitze » iu Karlsruhe .

sie in ganz Deutschland an hervorragender Stelle stehenden
Listungen der Erötzinger und Karlsruher Schützenabteilungen

Reichsbahnsportler — die Grötzinger Schützen sind , wie er -

inerlich , bei den Deutschen Meisterschaften im Kleinkaliber -
rannschaftsschietzen Deutsche Meister geworden — haben ihnen

^ Auszeichnung eingebracht , daß in diesem Jahr das große
ieichstresfen der Schützen aus den Reichsbahnsportvereinen
,om 7 - bis 8 . Rai in Karlsruhe stattfindet . Es wird auf dem

schießgelände der Karlsruher Schützengesellschaft 172t ausge¬
tragen .

Aus den 2t. Reichsbahndirektionsbezirken erscheinen jeweils
Dezirksmannchaften , zu denen noch Vereinsmannschaften und

j.her 566 Eiizelschützen hinzukommen . Die Beteiligung an den

Mannschafts Und Einzelwettbewerben kann jetzt schon als ein

„oller Erfoh angesprochen werden . Die Gauhauptstadt darf
stolz sein , diß sie nach den Deutschen Turngerätemeisterschaften
am 6 . Mär nun eine weitere reichswichtige Sportveranstaltung
erhält .

*

Ein Eednktag an den badischen Ealeriedirektor Fromme !.
Karlsrche , 8. Febr . Vor 75 Jahren — am 6 . Februar 1863

— starb n Jspringen bei Pforzheim , wo heute noch in der
Eisenbabstraße das von ihm bewohnte Haus steht , der Land -

schaftsmler und Kupferstecher Karl Ludwig Frommel , der sich
insbesodere um die Einführung des Stahlstiches in Deutsch¬
land ssr verdient gemacht hat . Bei einem Besuch in London
im Jare 1824 lernte er den Stahlstich kennen . Mit dem Eng -
länderWinkles richtete er dann in Karlsruhe ein Atelier für
Stahlecher ein , das großen Ruf erlangte und den Stahlstich
in DUtschland einbürgerte . Viele bedeutende Künstler gingen
aus iesem Atelier hervor . Im Jahre 1830 wurde Prof . From -
meljum Direktor der Galerie in Karlsruhe ernannt .

«

Er wollte sie steinigen .
lalmbach bei Pforzheim , 8. Febr . Ein 70jähriger Einwohner

Vs Salmbach (Wttbg . t der bei seiner Schwiegertochter wohnte ,
htte mit dieser schon seit Jahren schwere Meinungsverschieden -
hlten . Die ewigen Auseinandersetzungen ließen in dem alten
»ann schließlich den teuflischen Plan heranreifen , die ihm un -
ggenchme Schwiegertochter aus dem Wege zu räumen . Mit
roßer Mühe schleppte er Steine im Gewicht bis zu fünf Kilo¬
ramm auf den Heuboden und wartete , bis die Frau die Scheune
betrat . Dann schleuderte er die Steine nach ihr , traf aber
chlecht, so daß sein Opfer nur leicht verletzt wurde . Der Mann
.vurde nun unter dem dringenden Verdacht des versuchten Mords
von der Gendarmerie festgenommen .

i-aivüni

Ver neue
ftockenlielm-
Mng
kommt der
vroße kuropaprels nach
kochenkeim r

Die Stadtverwaltung Hockenheim hat die Pläne für ihre neue
Rennstrecke fertiggestellt . Aufgrund von Verhandlungen mit
der ONS . und Vertretern der Industrie hat man von der Schaf¬
fung einer Parallelstrecke , die die bisherige Einbeziehung der
auf unserem Plan zu erkennenden Reichsstraße Schwetzingsn -
Wiesloch ^in die Rennstrecke überflüssig machen sollte , abgesehen
und sich zu einer Verkürzung der Strecke von 12 auf 7,8 km ent¬
schlossen. Der neue Hockenheim -Rinq wird eine Fahrbahn von
7,5 m Breite und tadellos ebener Oberflächenbeschaffenheit er¬
halten . Rechts und links der eigentlichen Fahrbahn werden auf
gleicher Höhe und ohne Befestigung 2 bis 3 m Breite Grün¬
streifen angelegt . Dann erst beginnen die Geländesjreifen , auf
denen die Zuschauermassen Platz finden . Mit dieser neuen und
noch schnelleren Strecke wird Hockenheim auch für die zu erwar¬
tenden wieder höheren Spitzen - und Durchschnittsgeschwindig¬
keiten aufs beste gerüstet sein . Der Bau der Strecke erscheint so
gut wie gesichert . Ministerpräsident Köhler , der sich stets sehr

stark für den Hockenheim -Ring einsetzte , konnte der Stadt Hocken -
heim Mitteilen , daß es seinen Bemühungen gelungen ist, die
von verschiedenen Seiten kommenden Mittel für den Ausbau der
Strecke aufzubringen .

In einem Schreiben an Gauleiter und Reichsstatthalter Ro¬
bert Wagner hat Korpsführer Hühnlein die Zusicherung
gegeben , daß in Hockenheim , falls der geplante Neubau durchge¬
führt ist , jedes Jahr ein bedeutendes Rennen durchgeführt wird .
Gleichzeitig hat er jedoch mitgeteilt , daß eine Entscheidung , ob
der auf 7. August festgelegte Große Preis von Europa für Mo¬
torräder , verbunden mit dem Großen Preis von Deutschland , in
Hockenheim oder Hohenstein - Ernstthal ausgetragen wird , noch
nicht gefallen ist . . Allerdings scheinen die Aussichten Hocken¬
heims in diesem Wettbewerb die besseren zu sein . Für Hocken¬
heim spricht vor allem die Tatsache , daß sich seit Bestehen der
Rennstrecke und trotz der sonst nirgends erreichten hohen Ge¬
schwindigkeiten auf dem Hockenheim -Ring noch kein tödlicher
Unfall ereignet hat . Dagegen hat die ausländische Industrie ge¬
rade wegen der Todesopfer , die sie in Hohenstein -Ernstthal
bringen mußte , gegen die Wahl dieser Strecke Bedenken . Die
deutsche Industrie ihrerseits legt Wert darauf , in Hockenheim zu
fahren , da fie die Schnelligkeit ihrer Maschinen auch auf der
schnellsten Rennstrecke zur Geltung bringen will . Für die Ent¬
scheidung der ONS . , dir ja auch Veranstalterin des Rennens ist,
dürfte cs nicht ohne Bedeutung sein , daß in einem Umkreis von
100 km um Hockenheim 33 größere Städte mit zusammen über
3 Millionen Einwohnern liegen . Insgesamt dürften in diesem
100 Km- Radius 5,5 bis 6 Millionen Menschen wohnen .

Wird der Hockenheim -Ring nach den neuen Plänen gebaut ,
dann hat die deutsche Industrie auch endlich eine Versuchsstrecke,
die ihr dauernd zur Verfügung steht . Da sie ohne weiteres auch
für Wagen befahrbar wäre , würde auch die Autoindustrie eine
solche Versuchsstrecke bestimmt freudig begrüßen .

Die Ausgrabung der Hügelgräber im Wald zwischen Philijrps -
burg und Huttenheim .

! Philippsburg , 8 . Febr . Zur 600 - Zahrseier plant die Stadtge¬
meinde großzügige Ausgrabungen , um die Geschichte der ersten
Siedlungen auf dem Platze von Philippsburg klarstellen zu kön-

! nen . 2m Benehmen mit dem Forstamt werden die Hügelgräber
! aus der Hallstottzcit im Wald zwischen Philippsburg und Hut¬

tenheim unter Leitung des Bezirksdenkmalpslegers für Vor - und
Frühgeschichte , Haupllehrer Bauer , ausgegraben . Die politischen
Leiter von Philippsburg werden durch freiwillige Arbeitslei¬
stungen diese Ausgrabungen ermöglichen .

»

Das bayerisye Staatsoperuballett in Baden -Baden aus dem in¬
ternationalen Müsiksest .

Baden -Beden , 8 . Febr . Die Tanzgruppe der Münchener
Staatsoper wurde aufgefordert , unter Sonja Karty , Ballett¬
meisterin dr Kgl . flämischen Oper in Antwerpen , auf dem inter¬
nationalen Musikfest in Baden -Baden im April d . I . mit der
Wiedergab von zwei modernen Werken in Erscheinung zu
treten , str Aufführung gelangen : „Persephone " von Igor
Strawinsy und „Jeu sentimentale " von Jean Francaix . Die
choreograhische Leitung der beiden Werke hat Sonja Korty , die
gleichzeitz die Partie der „Persephone " verkörpert ; die übrigen
Partien oerden von den Solisten des bayerischen Staatsopern ,
balletts largestellt . Die Inszenierung der ^Persephone " von
Strawinky hat Max Heinrich Fischer vom Bayerischen
Staatsttater . '

Die Schauscnstereinbrechcr gefaßt . .
Ludiigshasen a . RH ., 8 . Febr , Der Kriminalpolizei ist

"
es

qeluncn , den Schaufenstereinbruch im hiesigen Fotohaus Spie¬
gel a/zuklären . Es handelt sich um zwei in Haft befindliche
Manzeimer im Alter von 16 und 18 Jahren , Karl Sieber
und todeck , die bereits überführt sind . Die Fotoapparate . ynd
dergichen konnten bei ihnen beschlagnahmt werden . Es han -
deltstch um die gleichen jungen Burschen , die vor etwa einer
Wo « in Frankfurt a . M . mit einem gestohlenen Auto eines
Heelberger Geschäftsmannes und in betrunkenem Zustand in
ei , Marschkolonne gefahren waren .

VfR . A -Jugend — FC . Viktoria Jöhlingeu 8 :0.
Am vergangenen Sonntag ging auf dem VfR .-Platz obenge¬

nanntes Spiel vom Stapel . Um es vornweg zu sagen , der VfR .
war seinem Gegner bei weitem überlegen , wie auch deutlich
das Resultat beweist . Spielverlauf : Jöhlingeu stößt an , doch der
Angriff wird sofort abgesangen , eine Flanke des Linksaußen
knallt der Halblinke ins Netz . Der Gegner kommt selten aus
seiner Hälfte heraus und muß sich mit allen Mitteln wehren , um
vorerst weitere Erfolge der Einheimischen zu vermeiden . Doch
aus einem Gedränge heraus erzielt der Linksaußen den 2 . Tref¬
fer . Mit noch 2 Toren von , Mittelstürmer und - Rechtsaußen
werden die Seiten gewechselt . Nach der Pause erwartete man
von den Gästen , daß auch sie jetzt bedacht seien , um zu Erfolgen

I zu kommen , doch man hatte sich getäuscht , denn schon nach dem
! Anpfiff fiel der 5 . Treffer durch den Mittelstürmer . Nach 3

weiteren Toren vom rechten Verteidiger und Linksaußen ertönte
! der Schlußpfiff . F .

«

Mannschastsringen um die Kreismeisterschaft Durlach — Dill¬
stein 8 : 11 .

Der Vorkampf zwischen Kraftsportverein Durlach und Sport¬
verein Dillstein fand am vergangenen Sonntag vormittag in
Dillstein statt . Die hiesige Mannschaft mußte eine knappe Nie¬
derlage hinnehmen , die bei etwas Glück umgekehrt hätte sein
können . Von der Durlächer Mannschaft siegten llntffz . Polz im
Feder - , Fränkle im Leicht - und Müller im Mittelgewicht . Die

Fretvurg , 8 . Febr . ( Verbess e r u n g en imHaupt -
bahnhof . ) Als Teilabschnitt des Um - und Erweiterungs¬
baues des Freiburger Hauptbahrrhoses ist am Samstag de :
neuerbaute 4 . Bahnsteig in Betrieb genommen worden . Die
Anlage ist ein moderner Hochbahnsteig von 250 Meter
Länge und 9 Meter Breite , an dem auf jeder Seite zwei .
Gleispaare liegen . Er ist somit der räumlich ausgedehnteste
der Bahnsteige im Hauptbahnhef , in dem nunmehr sieben
Sleispaare für den Personenverkehr nebeneinander liegen
Gleichzeitig wurde der um 35 Meter nach Westen bis zum
4 Bahnsteig verlängerte nördliche Personentunnel dem
Verkehr übergeben . Der 4 . Bahnsteig selbst wurde einschließ¬
lich seiner Ueberdachung um 20 Meter nordwärts verlän¬
gert . 2m

Büssingen , 8 . Febr . ( Bergmännische Beruss -
s ch u l . e . ) Im Schulraum des Kaliwerkes Buggingen wurde
dieser Tage die erste bergmännische Berufsschule im Gau
Baden in Anwesenheit von Bergrat Landschütz als Vertre¬
ter des Finanz - und Wirtschaftsministeriums , des Direktors
Bläst für das Unterrichtsministerium und des Leiters der
Vezzrksgewerbeschule Müllheim feierlich eröffnet . Solche
Schulen sollen in allen Bergwerksbetrieben mit mehr als
500 Mann Belegschaft errichtet werden . Sie dienen der
planmäßigen Berufsvorbildung der jungen Bergleute und
Handwerker im Bergwerksbehrieb , In dreijähriger Schu¬
lungsarbeit wird aus ihnen ein Nachwuchs von jährlich 15
bis 20 Mann hervorgehen .

'

Straßburg , 8 . Febr , (N e u e r. H äsen d i r e k t or .) In¬
genieur Eraff ist als Nachfolger von Gaston Haelling zum
Direktor des Straßburger Hafens ernannt worden . Der
neue Direktor stand seit Oktober , 1928 im Dienst , der Hafen¬
verwaltung . Dort war er hauptsächlich mit dem kommer¬
ziellen Betrieb beschäftigt , leitete -aber gleichzeitig unter
Haelling die Lrotzey Expansionsarbeiten des Hafens . Im
Jahre 1932 wurde er Hum Leiter der Dienststelle Straß -
bourg -Canaux und im Jahre 1933 zum Unterdirektor der
Sektion Rhänane l 'Offlce National de la Navigation er¬
nannt und ihm die Leitung der französischen Nheinslotte
Übertragern , .

Entscheidung brachte das -'' Schwergewicht , wo beide Ringer nach
15 Minuten Punktgleich waren und Dillstein der Sieg zugespro - -
cheß wurde . Der nächste Kampf in der Vorrunde findet nächsten
Sonntag in Erötzingrn gegen den dortigen Athletik -Sportverein
statt . ,

Kurze Sportrundschau
Frankreich ehrt deutsch« Athleten . Durch den Vorsitzenden des

Französischen Leichtathletik -Verbandes , Paul Msricamp , empfing
der Fachamtsleiter Dr . Ritter von Halt die Mitteilung , daß
dem Geschäftsführer des Fachamtes Leichtathletik . Fritz Häßler ,
sochie dem Sprintermeister Exich Borchlyeyer für sich und als
Ehrung für alle aktiven Kameraden die silberne Medaille für
körperliche Ertüchtigung vom französischen Erziehungsminister
verliehen wurde . Diese Ehrung deutscher Leichtathleten erfolgt
für ihre Verdienste um die Vertiefung der deutsch- französischen
Sportsreundschaft , in oer die Tradition des Länderkampfes
Deutschland gegen Frankreich eine bedeutende Rolle spielt .

Schlauch schwamm Enropatekord . Mit , einigen ganz famosen
Leistungen warteten die deutschen und holländischen Schwimmer
beim internationalen Schwimmsest in Duisburg aus . Besondere
Beachtung verdient der neue Europarekord des sich ständig ver¬
bessernden Erfurter Rückenschwimmers Heinz Schlauch , der mit
1 :06 .8 Minuten eine Zeit schwamm , die zur Zeit nur von dem
Olympiasieger Adolf Kiefer zu unterbieten wäre . Die alle Best¬
zeit wurde von dem Thüringer mit 1 :07,6 gehalten .

Im Streit niedergeschosseu .
Mannheim , 8. Febr . In einer Viernheimer Wirtschaft gerie¬

ten zwei Gäste in Meinungsverschiedenheiten . Nachdem der Wirt
die beiden aus dem Lokal gewiesen hatte , setzten sie den Streit
auf der Straße fort . Dabei gab der 35jührige Eduard Hof¬
mann einige Schüsse auf den 50jährigeu Mathias Burkert
ab . Burkert stürzte , am Oberschenkel schwer verletzt , zu Boden
und wurde später von seinen Kindern aufgefunden . Der Täter
wurde verhaftet .

Selbst gerichtet .
Lörrach , 8 . Febr . Ein hiesiger 26 Jahre alter lediger Mann

hatte in grober Weise seine Stellung , die ihm besonders den
Einzug von Geldern zur . Pflicht machte , mißbraucht u . sich Unter¬
schlagungen zu Schulden kommen lassen , die insgesamt den Be¬
trag von RM . 2200 ergäben . Als die Verfehlungen zur Kennt¬
nis der Vorgesetzten Stelle kamen , ging der Angestellte flüchtig
und trieb sich zwei Tage lang in der Gegend von Haltingen und
Eimeldingen herum , bis er schließlich in eine Wirtschaft fest-
gcnommen und ins Lörrachrr Amtsgericht eingeliefert werden
konnte . Einen Tag nach seiner Verhaftung hat sich der Täter in
seiner Zelle erhängt .

»

Schopsheim , 8 . Febr . 2m Hinblick der besonders wichtigen
Aufgaben , die der Rohstoff Holz im Rahmen des Vierjahres¬
planes zu erfüllen hat , hat auch die Stadtverwaltung Schopf -
Heim - eine Verminderung der Bürgexholzabgabe verfügt , so daß
die Bürgergenußberechtigten in diesem Jahre anstelle von drei
Ster Brennholz nur zwei Ster zugeteilt erhalten . Die Entrich -
richtung des Holzmacherlohnes für Pas Eabholz in Höhe von
9 RM . fällt fort , so daß die Genußberechtigten keine finanzielle
Einbuße erleiden . »

Vor den Schranken des Serlchts
Karlsruhe , 8 . Febr . (Als rückfälliger Heirats¬

schwindler ) stand der 35jährige vorbestrafte ledige Johann
Alfred Peitsch aus Bietigheim vor dem Amtsgericht . Der An¬
geklagte hatte eine Hausangestellte aus Rastatt kennen gelernt ,
ihr das Heiraten versprochen und ihr nach und nach 378 RM -
abgeknöpft , von denen er bis fetzt nur 134 NM . zurllckbezahlt
hat . Unter Einrechnung einer früheren Strafe von 4 Monaten
Gefängnis erhielt der Angeklagte eine Eesamtgesängnisstrafe
von einem Jahre fünf Monaten , die bürgerlichen Ehrenrechte
wurden ihm auf zwei Jahre aberkannt .

Kuppler uud Zuhälter abgeurteilt .
Mannheim , 8 . Febr . Die acht Vorstrafen kennzeichnen den

1901 in Mannheim geborenen Robert Falkner als unver¬
besserlichen Dieb Und typischen Zuhälter . Vor der Großen Straf¬
kammer hatte er sich am Montag zu verantworten , weil er seine
Frau einem fremden Manne zugeführt hatte . Das Gericht
erachtete diL neue Straftat des moralisch verkommenen Menschen
als besonders schweren Fall der Kuppelei und verurteilte den
Angeklagten Falkner zu zwei Jahren Zuchthaus und drei Jah¬
ren Ehrverlust .

Der Verkehr in Zuhälterkreisen brachte — was nicht ausblei -
ben konnte — den 2-1 Jahre alten Angeklagten Reinhold Mili¬
tär aus Mannheim auch mit Dirnen in nähere Berührung .
Von einer dieser „Damen " nahm er unbedenklich Geldbeträge an
und ließ sich eine Zeitlang von ihr aushalren . In Anbetracht
der Jugendlichkeit des M . ließ das Gericht mildernde Umstände
walten und erkannte aus ein Jahre drei Monate Gefängnis .

» taß Sich nicht erst auffordernf
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Aus Stadt und Lau-
Setzt schon Ostereier UN- Maikäfer!

Gerade rüstet sich der Winter zu einem neuen Anlauf , um zu
beweisen, daß er noch da ist - und in diesem Augenblick, wo es
kalt und ungemütlich ist , libgen in den Auslagen der Schokola»
dengeschäfte die ersten Ostereier ! Man könnte beinahe sagen:
ein Osterei macht noch keine Ostern und auch noch keinen Früh¬
ling — «nd trotzdem: das Herz schlägt schneller beim Anblick
der kleinen Eier , man ahnt , datz cs nun mit Ciebenmeilenftie -
feln dem Osterfest entgegengeht. Manche freilich weisen höflich
darauf hin , datz wir erst Anfang Februar haben und Ostern
diesmal auf Mitte April fällt , aber man soll auf solche Leute
garnicht hören . Was sind neun oder zehn Wochen ? Rein gar -*

nichts . Im Handumdrehen sind sie herum .
Wir wollen es garnicht leugnen , datz wir bereits ganz auf

Frühling eingestellt sind . Die Frauen , die alle schon in Mode¬
heften blättern und jetzt im Schlußverkauf nach Möglichkeit
gleich die Frühjahrsausrüstung vervollständigen , wissen es längst.
Die Ostereier setzen nur noch de» Punkt auf das i. Tie liegen
vor uns , in grünes lichtes Seidenpapiermoos gebettet — und
dieses Grün läßt uns unwiderstehlich schon an den grüne » Schim¬
mer junger Wiesen und Saaten denken .

In den Schokoladen-Fabriken wird jetzt mit Hochdruck gear¬
beitet . Auf großen Tischen marschieren ganze Regimenter von
Osterhase« verschiedenster Typen auf . Der Laie denkt für ge¬
wöhnlich: Hase ist Hase. Ein grundlegender Irrtum ! Es gibt
nämlich Hasen, dis einfach nackt und bloß ans Schokolade vor
uns stehen , andere , di« in Silberpapier gewickelt sind und wie¬
der andere , die eine Cellophanhülle um sich tragen . Darm gibt
es natürlich lausende und stehende, „Männchen " machende Ha¬
sen . Es gibt Hasen, die auf Restern mit Eiern sitzen (weil sie
eben um diese Zeit unbedingt den Hühnern Konkurrenz machen
wollen ) und andere , die sich mit einem Rucksack voller Eier
schleppen . Und endlich noch welche, die als Mädel oder Junge
angezogen sind, di« Tirsler Hütchen oushaben oder einen Son¬
nenschirm unter dem Arm . Alles ist möglich.

Dies alles geht sozusagen noch hinter den Kulisse » vor sich.
In de» Geschäften sieht man bis jetzt nur Eier . Marzipan - und
Nougateier , Creme-Eier , Likör-Eier , Krokant -Eier . Die großen
Geschenk-Eier , die alle in herrliches Silber - oder Eoldpapier ge¬
hüllt und mit prächtigen Sridenschleifen umwunden sind — die
gibt es erst später , weil cs — gut deutsch ausgedrückt — „Prä -
scnt-Eier " sind . „Haben Sie eigentlich auch Geschenk-Eier ? ",
fragte ich im vorigen Jahr unser Schokoladenfräulein . „Präsent -
Eier meinen Sie ? Aber natürlich !" , gab sie strahlend zur Ant¬
wort . Ich habe mir das Präsent -Ei genau angesehen. Sie wer¬
den lachen — aber es war im Grunds auch nur ein Geschenk-
Ei . . .

Die Hasen haben es furchtbar eilig . Reuerdings weiß ich auch
warum . Weil ihnen bereits di: Mai -Käser auf den Fersen sind !
Man bedenke — die Maikäfer ! Die sich bekanntlich anftändiger -
weise erst kurz vor Pfingsten zu tummeln haben . Aber in diesen
Wochen liegen schon ganze Berge von schwarzen Maikäferbeinen
und dunkelbraunen Körpern bereit , die alle von geschickten
Frauenhänden „zusammenmontiert " werden . Also muffen sich die
Hasen heranhalten .

Ostereier schmecken am allerbesten vor Ostern . Unser Schoko¬
ladenfräulein hat schon jetzt einen Bombenumsatz. Ich habe mir
auch gleich ein halbes Dutzend gekauft. SW schmecken prima . S .

*

Unsere Jubilars .
Durlach. g. Febr . Morgen Donnerstag kann unsere Mitbürge¬

rin , Frau Luise Genrner Wtw ., Auerstratze 31 wohnhaft ,
ihren 60. Geburtstag feiern . Neben der Landsmannschaft
„Schwaben"

, deren treues Mitglied sie ist , übermitteln auch wir
die besten Glückwünsche .

*

Zur letzten Ruh « geleitet .
Durlach -Aue, 9. Febr . Ein selten großer Trauerzug bewegte

sich gestern nachmittag kurz nach 4,30 Uhr unter den Klängen
von Trauermärschen durch die sonst so stillen Straßen unseres
Stadtteils , galt es doch einem unserer Mitbürger , Herrn Wr -
waltungs - Assistent i . R . Oskar Pareq , der sich allseits größ¬
ter Achtung und Wertschätzung erfreute , die letzte Ehrung zu
erweisen . Wie schon zuvor am Trauerhaus umrahmten die
Trauerfeier auf dem Friedhof der Musikverein Durlach und der
Evang . Kirchenchor Durlach -Aue unter der Leitung seines Di¬
rigenten , Herrn Hauptlehrer Maier , mit Trauerweifen und
Chorälen , Seiner Trauerrede legte Herr Pfarrer Lipps die
Bibelworte „Leben wir , so leben wir dem Herrn , Sterben wir ,
so sterben wir dem Herrn . Darum wir lebe» oder sterben, so
sind wir des Herrn !" zugrunde und spendete hieraus den Leid¬
tragenden Worte herzlicher Anteilnahme und tröstenden Zu¬
spruches. 2n kurzen Zügen gab er ein Lebensbild des Ver¬
ewigten . Im Jahre 1906 trat der Verstorbene in den Dienst
der Gemeinde Aue und wurde bei der Eingemeindung als Ver¬
waltungsassistent in den Dienst der Stadt Durlach mit über¬
nommen , bis er nach beinahe 25jähriger Dienstzeit in den ver¬
dienten Ruhestand trat . Der Dahingeschiedene war ein Grün¬
dungsmitglied der ehemaligen freiw . Feuerwehr Durlach - Aue,
der er zuletzt als Zugführer angehörte . Ueber 50 Jahre gehörte

Her flusbau -er kentenoeMenmg
(Schluß)

7. Milderung der Ruhensvorschristen für Kriegsbeschädigte -.
Von den Versorgungsbezügen der Beschädigten, die auf

die Sozialversicherungsrenten anzurechnen sind , bleiben statt
bisher 25 RM . nunmehr vom 1 . 1 . 1938 ab 50 RM . unbe¬
rücksichtigt .

Die hierdurch notwendige Umrechnung der Sozialversiche¬
rungsrenten wird ebenfalls von amtswegcn vorgenommcn ;
es sind also keine besonderen Anträge zu stellen.

8. Allgemeine Mildrrnng der Ruhensvorschristen beim Zusam¬
mentreffen mehrerer Renten :

Beim Zusammentreffen mehrerer Renten aus der Inva¬
lidenversicherung oder einer Invalidenrente oder Hinter¬
bliebenenrente mit einer Hinterbliebenenrente aus der An¬
gestelltenversicherung und umgekehrt , erhält der Berechtigte
vom 1 . 1 . 1938 ab die höchste Rente und von den anderen
Renten ohne Kinderzuschutz die Hälfte .

Die in Betracht kommenden Personen wollen möglichst
bald beim Bürgermeisteramt oder Bersicherungsamt die
Gewährung der halben Rente auf dem für die betr . Rente
vorgeschriebenen Formular beantragen .

Die Witwen , deren Ehemann vor dem 1 . 1 . 12 verstor¬
ben ist , haben keinen Anspruch aus Hinterbliebenenfürsorge ;
sie können somit weder die ganze noch die halbe Witwen¬
rente erhalten .

8. Ausbau der Selbftverstcherung :
Das Gesetz dehnt di« Selbstversicherung auf alle deutschen

Staatsangehörigen bis zur Vollendung des 40 . Lebensjad -

förderung des Kleinwolinungsbaues
durch die Südliche tandeskredllanstalt für Wohnungsbau — )m vaufahr 1SZS : weitgehende

Unterstützung des flrbeiterwohnstättenbaues
8. Februar . Die Badische Landeskreditanstatt für Woh¬

nungsbau , die die staatlichen Ausgaben auf dem Gebiete des
Kleinwohnungs - und stedlungKbaues durchführt , hat dieser Tage
den Bezirksämtern und Gemeinden nach einem kurzen Rückblick
auf. die ausgedehnte Förderuttgstätigkett im Baujahr 1937 die
Richtlinien für das Baujahr 1938 mitgeteilt . 2m Jahre 1937
hat die Anstalt aus eigenen Mitteln 2913 Wohnungen mit
einem Darlehcnsbetrag von 4 060 000 RM . gefördert ; ferner
wurden für 913 Kleinsiedlerftellen und 550 Volkswohnungen
Reichsdarlehen über insgesamt 2 430 000 RM . bewilligt .

Als vordringlichste Aufgabe für das Baujahr 1938 wird die
Förderung des Arbeiterwohnstättenbaues , insbesondere der
Kleinsiedlung , in Zusammenarbeit mit allen beteiligten Stellen
von Partei und Staat bezeichnet. Für die vom Reich geförder¬
ten Maßnahmen — Kleinsiedlung und Vollswohnungsbau —
stehen ausreichende Reichsmittel zur Verfügung . Auch bei dem
übrigen Kleinwohnungsbau , den die Landeskreditanstalt aus
eigenen Mitteln fördert , steht der Arbeiterwohnstättenkau im
Vordergrund . Die Anstalt hat das bisherige Darlehen von

150« RM . je Wohnung auf MW RM . erhöht und die Belel -
hungsgrenzr auf 75 ». H. des geschätzten Bau - und Bodenwertes
hinaufgcsetzt. Der Zinssatz der Darlehen beträgt 4 o. H. ; Kin¬
derreiche und Schwerbeschädigte, di, im Jahre 1838 Bauvorhaben
durchführe» wollen, erhalten die Darlehen aus die Dauer vo «
fünf Jahren zu einem Zinssatz von 3 ». H. ; die Tilgung wird
bei ihnen auf 1 v . H . ermäßigt . Außerdem können Kiiderreiche
und Schwerbeschädigte neben dem allgemeinen Darlchen ei»
Zusatzdaxlehen von 500 NM . je Wohnung erhalten . Für die
gemeinnützigen Wohnungsunternehmen sind besondere Pergün¬
stigungen vorgesehen.

Ueber alle Fragen , die mit der Förderung des Klinwoh -
nungsbaues und der Kleinsiedlung Zusammenhängen , rteilen
die Gemeinden und die Bezirksämter Auskunft . Die Ändes-
bestimmungen über die Förderung des Wohnungs - und Sied¬
lungswesens sowie die notwendigen Antragsvordrucke std bei
der Südwestoeutschen Druck - und Verlagsanstalt („Fifter "-
Druckerei) in Karlsruhe erhältlich .

vor der krösfnung des Velchsberufswettkampfv
Dnrlach , 9 . Febr . Nachdem am kommenden Freitag der Reichs¬

jugendführer im Rahmen einer Feierstunde de» Reichsberufs¬
wettkamps des deutschen Volkes eröffnen wird (die Feier wird
über alle deutschen Sender übertragen werden ) , nimmt der
Reichsberufswettkampf für den Wettkampfort Durlach am kom¬
mende« Montag mit einer Feierstunde seinen Auftakt . Nach dem
Aufmarsch der Wettkampfteilnehmer sowie der Ehrenformatio¬
nen der Bewegung mit ihren Fahnen werden im Verlauf der
kurzen Feierstunde im Schulhof der Gewerbeschule neben dem
Ortswettkampfleiter , Gefolgschaftsführer Rieth noch ein Ver¬
treter des Gebietes Baden der HI . das Wort ergreifen . Sämt¬
liche Wettkampftrilnehmer erscheine » in diesem Jahr in ihrer
Berufskleidung . Rach der Feier bewegt sich der Zug der Wett -
kampsteilnehmer unter Vorantritt der Werkkapellen durch die
Adolf Hitlerstraß » nach den beide« Werken Badische Maschinen¬
fabrik und Firma Gritzner -Kayser AE ., wo die Lehrlinge die¬
ser Betriebe wieder abtreten , während die Teilnehmer einzel¬
ner Wettkampfgruppen , die bereits am Montag in den Wett¬
kampf eintteten , wieder in geschlossenem Zuge nach der Ge¬
werbeschule zurllckgebracht werden . Ueberaus erfreulich ist die

große Zahl der Teilnehmer an dem diesjährigen Wettkamf ,die über das doppelte der Zahl der Wettkämpfer des Vorjahr
beträgt . Hoffentlich gelingt es Durlach , in diesem Jahre mg
nur mehrere Gaufieger zu stellen, sondern auch einen Reich-
sieger aus den Reihen der Wettkämpfer hervorgehen zu sehen

»
Berlin , 8. Febr . Der ReichsLerusswettkampf aller schaffenden

Deutschen wird am Freitag , den 14. Februar , um 20Z0 Uhr im
Sportpalast mit einer Großkundgebung eröffnet , auf der
der Reichssrgarttsationsleiter Dr . Ley und der Jugendsührer
des Deutschen Reiches, Baldur vo» Schirach, vor Vertretern des
Staates , der Partei , der Wehrmacht, der Wirtschaft und der
Lehrerschaft sprechen werden Aus der Kundgebung werden
Werkscharen und Frauen aus den Betrieben , Hitlerjugend und
BdM -Mädel das schassende Deutschland vertreten . Mit dieser
Großkundgebung beginnt der gewaltige Wettkampf in allen
Gauen Deutschlands in 4500 Wettkampforten , um am 1. Mai .
dem nationalen Feiertag des deutschen Volkes, seine Krönung
zu erfahren .

er, der mit Leib und Seele Soldat war , dem ehem . Militär -
verei » (jetzt Krregerkanreradschast) D .-Aue an , was auch in der
Erneonuuff zum Ehrenoorstand seinen dankbaren Ausdruck fand.
Seiner Initiative ist u . a, die Gründung der Schüheuabteilung
zu verdanken, deren Erfolge ihm immer wieder der schönste
Lohn für sein« Mühe und Arbeit waren . Durch seine Tatkraft
und Arbeitsfreude wurde er in die Gauführung des ehem. Obe¬
ren Psinzgaues des Badischen Militärverbandes berufen . Im
kirchlichen Leben wirkte er lange Jahre im Kirchenausschuß und
versaß auch längere Zeit die Stelle eines Kirchensteuererhebers .
2m Jahre 1936 war es ihm noch vergönnt , in voller Gesund¬
heit das seltene Fest der goldenen Hochzeit begehen zu dürfen .
Mit Worten ehrenden Gedenkens wurden sodann am Grabe
prächtige Blumenspenden als letztes Zeichen der Liebe, Achtung
und Dankbarkeit niedergelegt von Herrn Verggötz für den
Löschzug kV der freiw . Feuerwehr Karlsruhe -Durlach (Abtlg .
Durlach ) , Herrn Made r i . A . der Beamten und Angestellten
der Stadt Durlach , Herrn Rektor Behringer namens des
Kreisverbands Karlsruhe - Land des Deutschen Reichskrieger¬
bundes (Kysfhäuserbund ) , Gebietsinspektion Baden und Herrn
Mußgnug im Auftrag der Kriegerkameradschast Dnrl .-Aue
Die Fahne , der er über ein Menschenalter hindurch in Treue
gefolgt war , entbot ihm den letzten Gruß . Er ruhe in Frieden !

»

Zimmerbraud .
Durlach, 9 . Febr . Heute nacht wurde die Weckerlinie nach

Aue gerufen , wo in der Friedenftraße ein Zimmerbrand aus¬
gebrochen war .

*
Keine Beflimmuuge » über Werkssparkassc« in der Betriebs -

ordnung .
Bekanntlich ist die Errichtung von Wcrksparkassen laut Gesetz

über das Kreditwesen verboten . Bestehende Werksparkaffeu sind
bis Ende 1940 auszulösen. Man findet aber noch des öfteren
in den Betriebsordnungen Bestimmungen über die Einrichtung
einer Werksparkasse oder auch einer sonstigen Betriebssparkasse .

res aus und gibt dadurch allen Deutschen die Möglichkeit,
sich unter den Schutz der Rentenversicherung zu stellen. Dies
gilt auch für deutsch« Staatsangehörige , die sich im Aus¬
lande auftalten . — Beim Aufenthalt im Ausland sind die
Beiträge für die Telbstverstcherung und Weiterverficherung
in ausländischer Währung durch Barzahlung oder Ueber-
wsisnng an die La»desVersicherungsanstalt in Berlin zu
entrichten. (VO . v. 38. 12. 36, RGBl . 1936 S . 11. 54)

18. Milderung der Unterversicherung in der Jnoalidknversiche -
rung :

Die bisher höchste Pflichtlohnklasse VIII in der Invali¬
denversicherung ersaß: alle Wochenoerdienste von mehr als
42 RM . Zur Zeit find etwa 20 v . H . aller Arbeiter in dieser
Lohnklasse versichert. Ein großer Teil der Versicherten ist
also unteroersichert und kann daher nicht die Rente erhal¬
ten , die seinem wirllichen Arbeitsverdienst entspricht.

Das Gesetz baut deshalb die neue Pflichtlohnklasse IX auf .
Die Lohnklaffe Vlls gilt nunmehr für eine» wöchentlichen
Arbeitsverdienst von mehr als 42—48 RM . , die Lvhnklasse
lX für einen wöchentlichen Arbeitsverdienst von mehr als
48 RM .

11 . Neuregelung des Auwartschaftsrechtes :
Zur Erhaltung der Anwartschaft muffen vo« 1 . 1 . 1938

au für jedes Kalenderjahr mindestens 2tz Wochenbeiträge
entrichtet werden , sonst erlischt die Anwartschaft aus den
für die Zeit bis zum Beginn des laufenden Kalenderjahres
entrichteten Beiträgen . Mit den späteren Beiträgen be¬
ginnt die Versicherung von neuem . Auch freiwillig Ver¬
sicherte haben jährlich mindestens 26 Wochenbeiträge zu
leisten.

Solche Bestimmungen sollen in neue Betriebsordnungen nicht
mehr ausgenommen werden .

-»
Schwerarbejterzulagcn sind «upfäudbar .

Für bestimmte Gruppen von Arbeitern gibt es sogenannte
Schwerarbeiterzulagen , die gewährt werden , damit der Arbeiter
die durch die Schwere seiner Arbeit erforderlich werdenden
größeren Lebenshaltungskosten bestreiten kann. Wie das Land¬
gericht Altona entschieden hat , sind diese Schwerarbererzulagen
zweckgebunden , .d . h . sie dienen ausschließlich der Bestrntung des
erhöhten Bedarfs . Sie unterliegen daher nicht der Pfändungund sind bei der Berechnung des pfändbaren Einkommens nicht
mitzurechnen.

*
Keine Postpakete mit alkoholische » Getränke » usw . nach ien Ber¬

einigten Staaten mm Amerika !
Die Einfuhr alkoholhaltiger Getränke kn Postpaketen i»ch den

Vereinigten Staaten von Amerika ist trotz Aufhebung de Pro¬
hibition nach wie vor verboten . Derartige Sendungen »xrden
beim Eingang in die Vereinigten Staaten zollfeitig btchlag-
nahmt und vernichtet .

Die Beschlagnahme trifft nicht nur alkoholhaltige Eechnke.wie Weine , Liköre, Biere usw., sondern auch andere alkohlhal -
tigc Waren , wie Zuckerwerk, Schokoladen, Pralinen usu mit
alkoholhaltigen Füllungen . Es muß daher davon abgeseherper -
den, Postpakete mit derartigem Inhalt nach den Vereirgten
Staaten von Amerika zu versenden.

Entenjagd bereits Ende Februar geöffnet !
Eigene Meldung .

Wie wir soeben erfahren , wird die Enten -2agd , die gewm-
lich Ende Dezeinber zu Ende geht und erst Anfang Juli witzr
ausgemacht wird , in diesem Jahre bereits End« Februar wie«
eröffnet werden . Freilich gilt diese Maßnahme nur für Kar -
ruhe . Auswärtige , die die Jagd aus Enten ausüben wolle,
müssen sich daher nach Karlsruhe begeben. Auf wie lange d
Jagdzeit ausgedehnt wird , steht noch nicht fest . Als Jagdbegin
wurde der 28 . Februar 20 Uhr abends festgesetzt . Sie soll mi
einem großen „Fest der Ente " eröffnet werden .

Wohl die wichtigste neue Bestimmung ist die Einführung der '
sog. Halbdeckung.

Die Anwartschaft gilt als erhalten , wenn beim Versicherungs¬
fall der Invalidität oder des Todes oder bei Vollendung des
65 . Lebensjahres die Zeit seit dem ersten Eintritt in die Ver¬
sicherung mit Beiträgen zur Hälfte belegt ist . Hierbei werden
das erste und das letzte Kalenderjahr der Versicherung nicht
mitgezählt , wohl aber die dafür entrichteten Beiträge .

Di « Vorschriften über die Halbdeckung gelten aber nur für
Versicherungsfälle , die nach dem 31. 12. 1835 eingetreten sind .

Die Vereinheitlichung der Bestimmungen über die Warte¬
zeit in der Sozialversicherung machte eine geringfügige Ver¬
längerung der Wartezeit in der Invalidenversicherung noiwen -
dig. Für Versicherungsfälle , di: nach dem 31 . 12. 1937 einge¬treten sind , dauert die Wartezeit 260 Wochenbeiträge . Sind
weniger als 260 Wochenbeiträge aufgrund der Versicherungs¬
pflicht entrichtet , so sind 520 Wochenbeiträge erforderlich . Bei
der Altersinvalidenrente muffen 780 Wochenbeiträge entrichtet
sein .

Die Wartezeit ist nunmehr die gleiche wie in der Angestell¬
tenversicherung.

Das Gesetz erleichtert im übrigen die Erfüllung der Warte¬
zeit dadurch, daß diese durch Einzahlung der entsprechenden Dek-
kungsmittel abgekürzt werden kann.

Die durch die Notverordnung vom 14. 6. 1932 vorgenommene
Kürzung der Invalidenrenten um monatlich 6 RM . . der Wit¬wen- und Witwerrenten um 5 RM . und der Waisenrenten um
4 RM . bleibt bestehen.
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